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Schiffsreise bietet Blick hinter Kulissen einer Unternehmerfamilie
Der Luzerner Rolf Käppeli lässt seinenRoman gegen Ende des ZweitenWeltkrieges spielen.Mit vielenDialogen und viel Authentizität.

Man entspannt sich auf dem
Vierwaldstättersee. Sogar wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs,
der sich dem Ende entgegen-
neigt unddieSchweiz zumaller-
grössten Teil verschonenwird.

Man ist so entspannt, dass
die Zungen loserwerdenund in
manchemGesprächdieMasken
fallen.Wer sympathisiert immer
noch mit den Nazis? Wer will
mehr sozialeGerechtigkeit?Wer
setzt sich für die Frauen ein?
WerdenktwieüberdieFührung
eines Familienunternehmens
zwischentraditionsverankertem
ErfolgundModernisierung?Die
Schiffsreise zumRütli bringt vie-
les andenTag.Vor allem,alsdie
«Schiller»aufderRückfahrt auf
Grund läuft undeinegrosseRet-
tungsaktion inGang kommt.

AnlassderReise istdieHochzeit
des jungen Patrons eines Zür-
cher Chemieunternehmens.
Und dieser nimmt gleich die
ganzeBelegschaftmit, inklusive
seines Onkels und Vorgängers.
Es wird diskutiert, über die Fir-
ma, den Krieg, die Schweiz, im-
merwieder in anderen Konstel-
lationen. Und endlich auf dem
Rütli angekommen, setzt eseine
Überraschung: Eine Freundin
derBrauthält einekeckeAnspra-
cheundsingtdanneineHymne,
die auf einem Kinderlied von
Bertolt Brecht basiert und vom
Luzerner Elmer Holenstein auf
die Schweiz adaptiert worden
war.Manche sind irritiert.

Der Roman des Luzerners
RolfKäppeli,Bildungsfachmann
und ehemaliger Journalist, bie-

tet keinen durchkomponierten
Spannungsbogen.Auchwennes
mit der Schiffshavarie eine Art
dramaturgischen Höhepunkt
gibt, ist es eher ein Panoptikum
von einzelnen Gesprächen, mit
denen der Autor Einblicke gibt
in die damalige gedankliche
Welt der Schweiz. Diese ist
durchausvielfältig.Undobwohl
wir heute vieles besser wissen,
etwaüber dieRolle der Schweiz
bei ihrem Verschontwerden im
Zweiten Weltkrieg, wirken die
meisten Figuren weder welt-
fremdnoch blauäugig.

FirmaundSchiffsreise
hat eswirklichgegeben
Spannend sind die Einblicke
hinter die Kulissen des Fami-
lienunternehmens. Vor allem,

wennmanweiss, dass es dieses
wirklich gegeben hat. Käppeli
verarbeitet nämlich Histori-
schesderChemischenFabrik in
Uetikon, wo er heute selber
wohnt. Und auch wenn das
Unternehmen 2018 innerhalb
desCPHChemie+Papier-Kon-
zerns (Papierfabrik Perlen) mit
derZeochemAGfusioniertwor-
den ist, begeistert er sich immer
nochdafür. Seitmehrals 20 Jah-
ren recherchiert er über dieses
undseineBeziehungzuDorf so-
wie Region. Und er will die Ge-
schichtedesUnternehmensund
seiner Familie in zwei weiteren
Romanen fortsetzen.

Übrigens: Auch die Schiffs-
reise von 1944hat es tatsächlich
gegeben, als Betriebsausflug,
angeführt vom Patron, welcher

derBelegschaft und seinerFrau
den Ausflug, der auch eine Art
Hochzeitsfahrt war, schenkte.
DieHavarie hingegen ist erfun-
den. «Dass imgleichen Jahr ein
Schiffsunglück rund um ein
Hochzeitsfest in St.Niklausen
20 Tote forderte, habe ich erst
erfahren, nachdem ich den Ro-
man fertig geschrieben hatte.»

Arno Renggli

Rolf Käppeli:
Vom Ende
einer Rütlifahrt.
Gmeiner,
200S., Fr. 28.90

Wie Elfen im Sommernachtstraum
Als Auftakt zu denRigi-Musiktagen spielten namhafteMusiker ein herausragendes Konzert imParkhotel Vitznau.

GerdaNeunhoeffer

«Selig am See» ist ein Konzert-
titel,dervieleBilderevoziert. Im
Benefizkonzert für dieRigi-Mu-
siktage am Sonntagnachmittag
hatte er eine besondere Be-
wandtnis. Und einen roten Fa-
den, denn es erklangen aus-
schliesslich Werke jüdischer
Komponisten. In Zusammen-
arbeit mit der Villa Seligmann,
Kulturzentrumfür jüdischeMu-
sik inHannover, stelltediekünst-
lerischeLeiterinDiemutPoppen
dieBezügezwischendieserVilla
und dem Konzertort Parkhotel
Vitznaumusikalisch her.

DerSaal imHotel eignet sich
gut fürKammermusik.Die«Sui-
te Hébraique» des Schweizer
Komponisten Ernest Bloch
(1880–1959) für Viola und Kla-
vier,dieEdgarSeligmann(1880–
1939, Jurist) gewidmet ist, war
dasBindeglied.DenndieMutter
Seligmanns lebte von 1932 bis
1940 imParkhotelVitznau,kur-
ze Zeit auch Edgar Seligmann,
derdort verstarb.DieMusik,die
ihm gewidmet wurde: Eine
Rhapsodievollerwidersprüchli-
cher Empfindungen, mit extre-
menHöhenundTiefen,dieDie-
mut Poppen auf ihrer Viola in-
tensiv auslotete. Klagend der
Beginn, bezwingend die Dichte
derTöne,vonderPianistinChia-
ra Opalio sanft aufgenommen.
So klang das «Selig am See»,
aber nicht nur in diesemWerk.

Spannenderund
überraschenderKontrast
Mit vier Stücken aus «Jatékok»
von György Kurtag (Jahrgang
1926) entführte Ivo Haag die
vielenZuhörer in eine irritieren-
de Klangwelt. Endlose Glissan-
di überdie ganzeKlaviatur, ver-
schwimmendwieWellen, dann
einzelne Akkorde, wie verloren
in der Weite. Farbige Miniatu-
ren, die Ivo Haag übergangslos
in das Lied ohne Worte As-Dur
vonFelixMendelssohn-Barthol-
dy gleiten liess. Ein Kontrast,
der so spannend wie überra-
schend gelang, von spröden
neuen Tönen direkt in Melo-

dienseligkeit. InErichWolfgang
Korngolds (1897–1957) Suite
«MuchAdoAboutNothing»op.
11 spielten sich der Geiger Dan
Zhu und Ivo Haag die Themen
mit Humor und viel Gespür für
Ironie zu.Dabei schienDanZhu
dieTönedirekt aus seinemKör-
per auf die Violine zu übertra-
gen.Mankonntehören,wie sich
das Mädchen im Brautgemach
vordemSpiegelwiegteoderwie
in der Gartenszene, mit viel
LärmumNichts,Vögel inhöchs-
ten Tönen zwitscherten oder
ein Liebespaar zu schmachten
schien.Hinreissendmusikalisch
umgesetzt.

Zu Beginn dieses hochkarä-
tigen Konzerts stand der Quar-
tettsatz a-Moll des damals
16-jährigen Gustav Mahler.
Wenn man diesen etwa zehn-

minütigenSatzhört, denktman
unwillkürlich: Warum geht das
nicht weiter? Eine derart zwin-
gende Intensität,Melodien vol-
ler Emotionen, eine Harmonik,
die direkt an Schubert an-
schliesst und weit darüber hin-
ausgeht, ist magisch. All das
spielten Dan Zhu, Diemut Pop-
pen, der Cellist Wolfgang Leh-
ner und Ivo Haag tief empfun-
den aus. Die licht silbrige Violi-
ne, die warm-geschmeidigen
Töne der Viola, der rund-
schmelzende Celloklang und
das volltönende Klavierspiel
verbandensichzuvibrierendor-
chestraler Einheit. Mit der von
Mahler geforderten Leiden-
schaft undEntschlossenheit er-
füllten dieMusiker die Intuitio-
nen des jungen Komponisten
voll und ganz.

Am Ende erklang das Klavier-
quartett h-Moll op. 3 von Men-
delssohn, der es mit 15 Jahren
komponiert hat. Den Klavier-
part schrieb Mendelssohn für
sich selbst, und er spielte so,
dassGoethe, demdasQuartett
gewidmet ist, inVerzückungge-
riet. Der Zeitzeuge Ludwig
Rellstab sagte: «Er spielte mit
einer Sicherheit, Rundung und
Klarheit der Passagen, wie ich
sie niewieder gehört habe.» Er
konnte natürlichChiaraOpalio
nicht hören, denn was die jun-
ge Pianistin, die in Basel stu-
diert hat und dort lebt, da zau-
berte, war von betörender
Leichtigkeit und musikalisch
ausgereift. Die Streicher taten
es ihr gleich, und dieses Werk,
das wie ein Klavierkonzert da-
hin perlt undbisweilen anElfen

im Sommernachtstraum erin-
nert, wurde zum unvergessli-
chen Abschluss.

ProgrammmitSchumann,
Brahms,MozartundBach
Das Publikum war begeistert
und konnte beim Apéro auf der
TerrassenochmehrüberdieVil-
la Seligmann erfahren, vomDi-
rektor der Villa und einer direk-
tenNachfahrinder Seligmanns.
Am kommenden Wochenende
geht es vom weiten See in die
Weite auf demBerg, da sinddie
KünstlerdannaufderRigi zuhö-
ren, mit Schumann, Brahms,
Mozart undBach.

Hinweis
Mehr Infos zu den Musiktagen
auf der Rigi finden Sie unter
www.rigi-musiktage.ch

Überzeugend undmit betörender Leichtigkeit: Diemut Poppen (links) und Chiara Opalio am Sonntag in Vitznau. Bild: Eveline Beerkircher

Engelberger
Orgelromantik
Programm DerEngelbergerOr-
gelsommer ist zwar mit vier
KonzertenderkleineBruderdes
Orgelsommers in der Luzerner
Hofkirche. Aber was die Grösse
der Orgel anbelangt, ist die
Hauptorgel derKlosterkirche in
Engelbergmit9097klingenden
Pfeifen für 137 Register sogar
dieNummer eins der Schweiz.

Kein Wunder, spielen am
OrgelsommernamhafteGastor-
ganisten auch aus dembenach-
bartenAusland. Und sie nutzen
dieKlangfarbenderGoll-Orgel,
die auf 1877 zurückgeht, um
1920 erheblich erweitert und
1993 renoviertwurde. So ziehen
sich durch alle Konzerte Kom-
positionen von César Franck,
deren romantische Klangspra-
che für eine Orgel von dieser
Grösse prädestiniert sind.

MusikalischesFeuerwerk
mitAlphornquintett
Trotzdem fehlt im Programm
auchhierBachnicht.Werkevon
ihm spielen Heinrich Walther
aus Freiburg imBreisgau imEr-
öffnungskonzert (14. Juli) und
Mario Hospach aus Konstanz,
der die französische Farben-
virtuosität mit Jehan Alain ins
20. Jahrhundert weiterführt
(21. Juli). Joachim Oehm aus
dem rheinland-pfälzischenDo-
ckendorf kombiniertWerkevon
FranckmitLiszt undMarcelDu-
pré (28. Juli ).

Ein musikalisches Feuer-
werk zum Abschluss verspricht
der Engelberger Stiftsorganist
AlessandroValoriani. ZumKon-
zert eingeladen hat er seine
FreundevonderAlphorngruppe
«Echo vom Spannort». Was
einst als Überraschung für ein
Geburtstagskonzert zusammen-
fand, hat sich nun –mitWerken
von Hermann Studer und Ro-
bert Scotton – zumeigenständi-
gen Konzertprogramm entwi-
ckelt.DassdieOrgel zusammen
mit einemAlphorn-Quintett für
Gänsehaut pur sorgen wird, ist
wohl nicht zu viel versprochen
(4. August). (mat)

Hinweis
Die Konzerte finden vom 14. Juli
bis 4. Augustmittwochs statt und
beginnen jeweils um 18.30 Uhr.
www.kloster-engelberg.ch

Rolf Käppeli (77) ist fasziniert von
derGeschichte derChemischen
Fabrik Uetikon. Bild: PD


